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seizten, STa der zuerst geplanten fünf Heılıgsprechungen die
Glaubensverbreitung für diıesen unermuüdlıchen GöÖnner un:
Förderer des Missionswerks qls auptmotiv wählen So sehen
WIT qauf diesem Monument en Stellvertreter Chriıstı, ‚„wl1ıe die
Huldıgung der Neubekehrten AUS fernen Ländern entgegen-
nımmt, dıe Rechte gauıf eine Weltkarte legend und mı1+t der Linken
quf das Kreuzpanıier hinweisend, WIie die qanwesenden
Glaubenspioniere In iıhrem Vorsatz bestärken, das 1 des
Kvangeliums In andere, VO ihnen noch nıcht eEesSsuUCNHNTIe un:

102durcheilte eıile des Universums tıragen

Missionscharakter und Absolutheit des Christentums
1mM Lichte anderer Weltreligionen

Von Trof. Dr 2 1in Münster

Von en Voraussetzungen un dem Lebensgefühl katholischer
Religlosıtät AaUsSs erscheıint uns dıe 1sSs1ıon qls EeLWAS Selbst-
verständliches Und dennoch edeute sS1e eın Verhalten, das

den schwersten Fragen edrängt ist, sobald sıch auf
ihre prinziplellen rundlagen un Unterstellungen besinnt nd
dıe Missionstätigkeit der qnderen heute och lebenden elı-
gıionen 1Ns Auge faßt Die einer systematischen Missionstätigkeit
zugrunde lıegenden Voraussetzungen lassen sich etwa formu-

r lieren: Die religıöse Lebensführung ist für alle ZAenschen
notwendig, Ja VO dringliıchster Notwendigkeıt. FEıne relıg1öse
Lebenshaltung 1äßt sıch be1 en Menschen ETZCEUSCNH, bzw die
ın iıhnen vorhandene ist elner Umgestaltung ähıg 1C aqalle
KRelıgıi1onen sınd ın ıhrem Wesen gleichwertig un: en darum
auch nN1IC. das gleiche €ec unier den Menschen verbreıtet A

werden. Das Christentum, bzw der Katholizısmus uberragt
Wahrheit und er alle Keligionen, die durch SeINE

1SS10N überwiınden W1 und ist subjektiv WI1Ie objektiv geeignet,
en Menschen verkündigt werden und iıhnen das el Z

bringen. 5 Ja der Katholizismus ist nıcht DUr Wahrheiıt
und Wert den anderen Religıonen überlegen, sondern ist
dıe aDSOLIlutlie Relıgıon schlechthın miıt dem Höchst-
gehalt der uns Menschen zugänglıchen relıg1ösen ahrheı nd
des erreichenden Heıles: und darum hat der Katholizismus
nıcht NUur das eCc sondern die unabänderlıche Pflıcht,
en Menschen ; den 1Niırı in dıe <ırche ermöglıchen.

102 Dizıonario dı erudizione storico-ecclesiastica VOoO  a} Moronı
Die Hauptgedanken der folgenden Niederschrift bıldeten den Inhalt

meılines Vortrages auf dem Internationalen Missionskongreß 1n Ljublıana,
eptember 1930
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Diese siıch schon ungeheuer schwerwliegenden Voraus-
seizungen erscheinen och besonders Iragwuürdıg, WeNnn I19  —

bedenkt, daß das Christentum miıt seinen Missıonsansprüchen
keineswegs allein dasteht, sondern daß es mehrere konkur-
rıierende Weltrelıgionen gıbt, dıe m1ıt dem Christentum en
Rechtsanspruch qauf allgemeıne Weltgeltung rheben

Daraus ergeben sıch dıe Gesichtspunkte, ber die Jler 1m
einzelnen handeln sein wITrd.

Yatsachliche Missionstätigkeit der nichtehristliehen Religionen
Zur EKrörterung stehen in diesem Zusammenhange DUr dıe

heute och ebenden und Weltherrschaft anstrebenden elı
gionen Von diesen ubt das i gegenwärtig überhaupt
keine 1ss1ıon 1im eigentlichen un: technischen Siıinne. Früher
entwickelte e5s ohl eline solche besonders ın der Dıaspora
des A E und des Hellenısmus Und ler Zzwel KFak-
toren entscheidend einmal der namentlich uUrc die Propheten

stark betonte un vergeistigte Uniıyversalismus des qiliLtestia-
mentlichen Gottes Jahveh, dem SC  1e  ıch alle Völker der Eirde
ınterworfen seın würden, ann VOT em die historısche Be
rührung der en miıt Temden uliuren und Relıgionen, dıe
Ä elner Auseiınandersetzung ZWAaNs un dıe Onkreie Möglich-
keıt Zzu Verbreıtung der OÖffenbarungsreligion SC Die
sıch herausbıldende Missıonlerung vollzog sıch MUun!  1C 1838305218  F
en das sprichwörtlic gewordene Proselytenmachen ®
aber auch schriftlich In letzterer 1NS1C sel besonders
]nner 28481 dıe Septuagınta, die eısheıtsbücher, die außer-
kanonische reichhaltige apologetische un propagandiıstische
Lateratur des udentums, darn aber auch besonders die
mannigfachen apokryphen Literarıschen Erzeugn1sse, dıe der
Verherrliıchung und Verbreitung des Judentums uUun!: selner

AA LEn C T  elıgıon dıenen sollten *. Der verhältnısmäßig geringe Eirfolg
Die Anhtıke kannte Religronswechsel L1UFL 1m Zusammenhang mıt

kriegerischen Unternehmungen der Kulturübertragungen, welic. etiziere
namentlich auf TUN: wirtschaftlich-politischer Beziehungen der Heirats-
verbindungen zwischen den Fürstenhäusern verschiıedener Völker VO  — sıch
gıngen. Nur ZUL Zeit des Hellenısmus wurde für einzelne Kult: iıne religiöse
Propaganda betrieben, dıe sıch uf deren Heılsversprechungen und lıturgische
Darbietungen tutzte }

P Constantinus, De Missiegedachte bi] de Volkeren (N Lecturis,
Eindhoven a Dr vgl uch Mt 23,

Harnack, Die i1ss1ion und Ausbreitung des Christentums, ulfl
1924 5 Schürer. Geschichte des jüdischen Volkes 1mM Zeıtalter esu
Christi, 1L, Aufl., 1909, P Wendland, Die hellenistisch-
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dieser 1ss1ıon Trklärt sıch daraus, daß der Konvertit in die
Nation eintreten, siıch der Beschneidung un den Jüdıschen
Gesetzen unterwerfen mu Die nationale Enge 1eß die
prophetische Weıte nıcht ZUTr vollen Entfaltung kommen. Darum
endete diese 1Ss1ıon auch zugleic. mıt dem Zusammenbruch
der natiıonalen entirale In Jerusalem, mit der Zerstoörung des
Tempels 1mMm TEe Abgesehen VO  a} mı  elalterlichen
Bekehrungsversuchen, die VO en be1ı ıhren Wiırtsvölkern,
allerdings 1m allgemeınen auch mit 1LUF sehr geringem Erfolge
vOoTSCHOMIM wurden, gıbt innerhal des Judentums eın
Missionswerk mehr. Seine heutige Propaganda rag eın kultur-
politisches un: okonomisches Gesicht und tendiert auf e]ıne
bestimmte Form iırdisch-messianistisch-revolutionärer erT-
schaft hıin Diıie ursprunglıch relıg1öse Form umkleıdet einen
völlıg weltlich-profanen Inhalt > un omm 1er nıicht weiter
In eirac

Aus einem ahnlichen Grunde WI1@e die Jüdısche scheiterte
dıe JjJapanısch-shintoistische Mıssıon iın Form der

dıe eine Missionszentrale 1n Parıs
unterhielt Unter tarker Ablösung VO natiıonal-shintoistischen
Untergrunde erstrebte mMa eine relıg1ös-sittliche Verbrüderung
der gesamten Menschheit, aber unter theokratisch-politischer
Oberhoheit des japanıschen Kailsers, daß es sich etzten
es irgendwie doch wıieder DUr einen verabsolutierten
Natiıonalısmus andelte

Derartige Hemmungen stehen zunächst nıcht dem indı-
schen Brahmanismus enigegen, da nıcht iın dem Sınne
national gebunden ist Sein aDsira idealistischer Universa-
lısmus cheınt ıh ber jedwede natiıonale chranke Trheben
un ıhm eine Vo Weltweite verleihen, daß allent-
halben verkündıgt un ANSCHOMMEN werden könnte. ber die
besondere Art seliner Geisteshaltung 1ıst doch 1n ihrer Passıvıtät
und ihrer weltÜlüchtigen egatıon typısch indisch, daß TOLZ
der gedanklıchen Universalıität auf TUN: des eigenen Lebens-
gefühls eine geographisch un national gebundene Relıgilosität
oder Lebensphilosophie vorlıegt. 'TIreu seiner TrTein kontempla-
tiven Kıinstellung entfaltet darum auch dieser Brahmanismus
römische Kultur  9 ufl 1912 199 fi 9 Gonstantinus, De Missie-
gedachte, }

5 Fi‘omer, Messianische Weltordnung. Idee und lan einer Welt-
organıisation, 1926; Steffes, Relıgion un:! Politik Eiıne relıg1i0ons- und
kulturwissenschaftliche Studie, 1929, 143

6  6 Religion ıIn Geschichte und Gegenwart 1 Aulfl., Sp.



Steifes Missionscharakter und Absolutheit des Christentums 231

keinerlei Misisonstätigkeıt, solange N1CcC andersartıge Kräfte
sich mıt ıhm verbinden

Dagegen gıbt es ohl eine sechr rege Miss1on, bzw Aus-
dehnungstendenz be1ı den übrigen nıchtchristliıchen Kultur- oder
Weltreligionen der Gegenwart, die sich gerade jetz einer qußer-
ordentlich intensiıven ege rireut Zum eil wIrd 1124  5 darın
eine Reaktipfi die CATISiliche 1ssıon erblicken mussen
un eine egenwehr die zerstörenden Wırkungen der
vordringenden europäischen Kultur, VO der INa Relıgion und
natiıonale i1genart zutHhefst bedroht Infolge der 1el-
fältigen tarken Berührungen mıiıt dem Geiste un: der ac.
des estens gesteigertem Selbstbewußtsein erwacht, sSTIE
das Heidentum des Osten. gegenwärtig In einer gewaltigen
Selbstreform, sowochl natıonal WwW1e€e kulturell un: relig1iös, un
in einer ıintensıven Auflehnung das Europäertum nd
dessen Polıtik, Wiırtschaft un Geistigkeıt. Eirst der Anfang
dieser Bewegung ıst S1C.  ar, zeıgt aber bereıts eine gewaltıge
ucC Man braucht 1n diesem Zusammenhange 1U

den Wiıderstand ndıens > England denken Es bleibt
indes nıcht allenthalben eım bloßen Wiıderstande Eıne ıintensıve
Missionsarbeit wırd betrıeben, die nıichts Geringeres als die
Wel  ertrschait anstrebt. Lehrreich In dieser 1NS1C. ist VOL
1lem der eschluß, der 1927 qauf dem zweıten panaslatıschen
Kongreß iın changhaı einstimmi1g gefaßt wurde: „Asıen als
1ege der elıgionen soll relıg1ı1öse Mıssıonen
ach Kuropa, Afrıka, Amerıka und Australıi:en
entsenden.‘“ Vor em sınd 1ler Ins Auge fassen:
Buddhısmus, Hınduismus, Konfuzl]janl1iısmus und
am

Der xl hatte VOoO Anfang WEeENnN auch
n dem echt buddhistischen Grundsatz VO Ertöten des
egehrens un ollens eine rese Missıionstätigkeit entfaltet,
gelangte unier der Protektion weltlicher Herrscher erinnert
se1l besonders Önlg so ber die Grenzen ndıens

hınaus  BL  S  E ach ına, apan, Korea, usf., wobel TE111C

eın Wiıderstand Jainismus un uddhismus und se1ın teil-
welses Obsiegen kann ohl nıicht als Missionstätigkeıt angesprochen werden.

Oldenberg, Buddha, 1923, 196 Hs Constantinus, De Missiegedachte,

der OÖffensive.
Vgl ZU Folgenden Thauren, Die nichtchristlichen Religionen In

Schönere Zukunft, ahrg., Nr 43, 911 {f.; (‚onstan-
tınus, De Missiegedachte, S 55
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selbst mannigfachsten Wandlungen unterworfen wurde ach
längerer Erschlaffung zeıgt dıe Gegenwart wıeder eiIn tarkes
Aufleben des Missionswaillens innerhal des uddhısmus Be-
SONders In apan un quf Geylon, bzw. Bırma ze1g sich jenes
Erwachen. Eınen hervorragenden Anteil daran haben gew1sse
Sekten, namentlich dıe odosekte, dıe qals OCAsStien Gott

1d den Gott der Barmherzigkeıit un 16  e
verehrt. Das Neue beı dieser ewegung ist, daß sS1E iıhr TODa-
gandaınteresse besonders Europa und Ameriıika zuwendet. Man
weıst el hın auf die truüuben sozlalen un sıttlichen Verhält-

den ortn1ısse des Westens, die kapitalıstische Brutalıtät,
herrschenden Mater1alısmus und die Ausbeutung der Massen.
Der technische UunNn: kapıtalısıerte e1ls des Okzıdents un dıe
Orgıen des We  r1eges geben dem uddhısmus das Gefühl
starkster Überlegenheit. hne Buddha un seine na  ©
lautet l1er eın ekenntn1s,; gäbe 6S DUr den Wahnsinn der
Bajonette. el verdoppelt 112 die schon in der Vorkriegszeit
begonnenen usbreitungsbemühungen und vergıßt dıe
brennenden Gegensätze, die 1 übrıgen chartfe lirennungen
zwıschen dıie einzelnen Rıchtungen des 1SMUS egen In
Deutschland* gab cS schon se1t Schopenhauers Jagen
ın bestimmten philosophisch-literarıschen Kreisen eiıne gewl1sse
orl:ehe und Propaganda fur den Buddhismus, eine Linie, die
namentlich ber Hartmann, ber Deußen hıs Zzu

g ] weıterführte. Dazu traten sehr bald lıterarısche
Ausbreıtungsversuche, dıe quf breıtere Kreise reflektierten.
SOWI1e Miss]ionare AUS dem fernen sten selbst Seit Dezennien
schon exıstieren mehrere natiıonale budchistische Gesellschaften
in Deutschland, seit 1903 auch ein budchistischer Missionsverein
mıt eigener Monatsschrı Fın budchistischer Verlag in Leipz1ıg
vertreıibt „Buddhistische Evangelıiıen', einen „Buddhiı-
stıschen Katechiısmus“ uUSW on VOT em Weltkriege
gab es mehrere Zeitschriften, W1€e „Buddhistische W IV
„‚Buddhiıstische arte  . Dazu traten ach dem Krıege
‚Buddhıstıscher Weltspiegel“, „Der Pfad‘ usf ogar
ff klösterlichen Organısierungen chrıtt Man So etitwa unter der

ardy, Der Buddhismus nach Gen alteren Palı-Werken, Aufl
VO Schmidt,. Münster 1926, 149 ff.; Lehmann, Der Buddhısmus als
indıische e  e qals Weltreligion, 1911; 239 fi‘ C 1  €, Der Buddhismus
in Geschichte und Gegenwart, 1930,

Jeremilas, Allgemeine Religionsgeschichte, Aufl 1924
Lehmann, Der Buddhismus, 263; Koch-QO. Wecker, Christen-

Lum und Weltreligionen, Aufl LOH:
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irüuheren Leıtung VO Dahlke iın Frohnau be1 Berlin *.
Weiterhin iın Lugano, LOondon un Lausanne. Wie enn die

in nichtdeutschen Ländernudchistische Propaganda aquch
starken Fuß gefaßt hat So In Frankreıch, dessen
‚„„‚Buddhisten‘‘ sıch qauf viıele Tausende beziffern sollen So 1n
Amerıka, W O zahlreiche Gemeilnden nd Tempel des
Buddchismus g1ibt, un ZWar nıcht DUr unter ortigen Japanern.
sondern auch untier en Amerıkanern selbst, bel denen besonders
die Zeitschrı )ST 1ıg ht WIT. Im Miıttel-
pun der buddcdhistischen 1ssıon In England sStie die
Buddhıs Socıetvy of England, die auch Straßenpredigten ı1n
ihren Dienst stellt Daneben finden sich och andere Vereılin1-
gungen ** Seıt 19927 sıbt es eiıne englısche buddhistisch: Loge
nıt einer Zeitschrı „‚Buddhısmus 1ın England‘ Die
buddhistischen Missionare sınd ZU eı1] Asıaten, die früher
an einer westlichen Unıyersität studierten S1e kennen daher
nicht DUr den Geıist des W estens, sondern gleichen ihre Predigt
auch vielitac der chrıstliıchen edankenwelt w1€e enn
überhaupt viele christliche Klemente VO uddh1ısmus 1mMm qUtTE
der Zeıt uüubernommen wurden. Auch dıe Propagandamıttel
paßt INan der modernen Zeıt Presse, sozıale Fürsorge un
Berücksichtigung westlicher 1genar sınd wichtige Hıilfsfaktoren

en dem uddhismus trıtt der qauf en
Plan Dieser als iräger und Umgestalter der großen vedisch-
brahmanıschen Vergangenheıit betrachtet sıch als den Höhepunkt
aller elıgıon. uch dem Christentum fuhlt sich völlıg über-
egen In seiner synkretistischen Form VO heute ıst tat-
sSac  1C imstande, alle relıgı1ıösen emente, auch och Temd-
artıge, in sich qufzunehmen un sich dienstbar machen:
angefangen VO naturhaften UunN: absurden Vorstellungen un
Rıten bis den sublimsten edanken un Zuständen des
Geistes. So iindet auch christliches Gedankengut Eiıngang nd
818} Wertschätzung *5 Diese Toleranz un: Weıiıte erleichtert
CS ılm, allenthalben festen Fuß fassen, be1i n]ıederen Kulturen
‚E Duldung des Naturhaften, be1 hoheren Urc ubtile
Geistigkeit. Eın typischer Missionsvertreter des Hınduismus ist

Pl Dahlke, Der uddh1ısmus, 1926, passım.
13 Glemen, Die Missionstätigkeit der nichtchristlichen Relıgionen.

Zeitschr Missionskunde und Religionswissenschaft, ahrg., eit S,
S 236

ath S Im Kampfe mıt der Zauberwelt des Hinduismus,
1928,

e  B”
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besonders der mı ek (gestorben Juli
1902, erst Te alt) Miıt seinem Lehrer Ramakrıishna vertriıtt

die Meinung, der wahrha relıg1öse Mensch musse Urc
alle Formen, ıten, Dogmen der historischen elıgıon ındurch-
stoßen bis jenem tiefen gemeınsamen Tun in dem alle
Relıgionen letztlich eins selen, un den alle Relıgıonen etzten
es miıt ihren ymbolen meiınten. Ruhelos un mıiıttellos eılt

Urc die Welt Auf dem Religionsparlament In Chikago 1893
ıst unangemeldet un unvorbereıtet der erfolgreichste Redner,
der ungeheures uisehen erregt mıt seinem Hinweils auf das
alle Menschen gemeınsam Verbindende Predigend zıiecht
Urc Amerıka un Fngland, ist bald bıtter enttauscht ber
die Eindrücke der abendländischen Welt un:! sich
offenem Kampfe diıe Mächte des estens getriıeben. Um
letzterem den e1s ndiens vermitteln, gründet die Rama-
krishnamission L TOLZ brahmanısch-monistischer TuUund-
haltung ist Vivekananda eın Verehrer Jesu und des hi FTanz,

freier Gesinnung eiNn treuer Vo  rınger des Rıtus, TOLZ
er Hıngabe Ramakrıshna, Meditation un Askese ein
Mann des tätıgen Lebens un der sozlalen Reform Eine el
glänzender Vertreter des Hınduismus folgte ıhm Wiıe e1iIN Trium-
phator ZOg Ra  ındranath Tagore Urc. die an  e der
als Apostel des estens qauf dem Hintergrunde eines dogmen-
losen mystischen Humanı1ısmus dıe beiden emısphären der
Welt vereinigen sucht Im Dienste dıeser Bestrebungen steht
uch seline internatıionale Universıitä iın Balpur. Erinnert sel
weıter das Interesse, das Luropa den Führern der naho-
nalen indıschen ewegung: Gandhı, Vasvanı, oOSse nımmt,
VOr allem aber dem neuerstandenen „Heiland““ Krishnamurti1,
dessen Erlösungspredigt In Verbindung mıt metaphysisch-
geistigem Relativyvismus der eutigen entwurzelten Menschheit
sehr entgegenkommt 1C weniger rege ist iNna  e ın Indıen
selbst  9 INna  — besonders untier Mohammedanern un T1sten
Konvertiten gewınnen SUC TAaktiale un rediger bahnen
die Wege, Synkretismus un Toleranz ermöglıchen un rleich-
tern die Erfolge 1'

15 Rolland, Das Leben des Vivekananda (übertr. von Dr Amann),
Leipzig 1930

Rolland, Das Leben des Vivekananda, 41
Steffes, Religionswissenschaftliıche Literaturübersicht, ZM

ahrg 20, 375
18 Verweyen, Der NEUEC ensch und seine Ziele, 1930, 203

Fr. L Lacombe, Der moderne Hinduilsmus als Religions- und Miss1ons-
problem. ZM ahrg 1 9 eft 4) 319
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äahrend 1na polıtisch un! wirtschaftliıch qaußerordentlich
darnıederlıegt und unier furc  aren uckungen eine un$Se-
wIissen Zukunft entgegenschreıitet, geht eiıne geistige ewegung
VOoO ıihm auf Welteroberung 4US: der
TE11C. ist C der ursprünglich besonders Iın apan Erfolg
hatte, eute in einer starken miormun egrıffen un:! wird
Zu1nn e1l] In seiner eigenen Heiımat qufs schärifiste abgelehnt.
Sein rationales Ordnungssystem schiıen ehedem vielfach BC-
eignet, eine kosmisch-ethische (relig1iöse) Formel werden;
auch in Europa das 15 Jahrhundert große Bewunderung
aiur her etzten es Wr doch be1ı Konfutsius es
bodenständisch un: ypısch Trdhaft gesehen, daß 1na als dıe
Welt erschıen un eıne wirkliche Weltgeltung des Konfutsla-
Nısmus ausgeschlossen WAar. Eıne modernisierende Umgestaltun
aber 11l ıh heute AUS dieser natıonalen Einge befreıen,
ıhm In unıversalıiıstischer Neuformung den Siegeszug Iın die
Welt ermöglıchen. Der Reformer Kang You W eı Orderie
1898 ına aqausdrücklich auf,  n den Konfutsianısmus 1n der
Sanzenh Welt verbreıten, un der elehrtie Ku Hung Mıng
hat In seinen Deutschen Schriften VOAA den Konfutsila-
N1ıSsSmus als einzige Kettung Europas un:! Amerıkas aufzuweisen
gesucht uch ıl meınte, der chinesische
(Greist sSel in gew1ssem Sınne das Heilmitte für das kranke
EKuropa. Die fortschreıltende nationale Entschränkun schaftt
vielleicht eute Vorbedingungen für eine Weltwirkung, die
ehedem ehlten2

Von unvergleichlıch staärkerer ucC ist die Missionsarbeıit
des Islam  22 Und dies, obschon seın uckgrat, die Türkel,
1m Kriege zusammenbrach und dıe Kalıfenwurde abgeschafit
wurde. TOLZ vıelfältiger Zersetzung un natıonaler paltung
hat siıch 1m Wiıderstand gegen den esten un seinen e1ls
der gebl  el, dessen Eıinheıt VOTLT em in
der geschlossenen Frontstellung den Europäismus He-
ste. aber auch iın einer gew1lssen Gleichförmigkeit islamıscher
Kultur un Geistigkeıt. Das Operationsfeld mohammedanıscher
Missionare, dıe sich ZU Teil_ 28808  N dem Kaufmannsstande rekrTu-

Devaranne, Konfuzius 1n er Welt, 1929, 41 ff.;
Frz Bıallas, Konfuziıus und seıin Kult, 1928,

Wiılhelm, Die eele Chinas, 1926, U° 338
Glemen, Die Missionstätigkeit der nıchtchristlichen Relıgıionen,

237 ff 9 Thauren, Die nıchtchristlichen Relıgıionen 1n der Offensive,
Schönere Zukunft, ahrg., Nr 886

Hartmann, Die Welt des slam, einst un heute, 1927, passım.
Constantinus, De Missiegedachte,
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tieren, sind VOTL em cıe östlıchen Gebilete des Hinduismus
nd Christentums, dann aber besonders die Stämme Afrıkas
es machen die Bekehrungsbemühungen, die Ja mıt elt-
weıter Tendenz em s1iam on Propheten her alleze1l 1m uie
agen, nicht alt den l1oren Kuropas, sondern dringen biıs
tıef ın dessen Kulturzentren VOoO  Z Heute schon Sibt es Moscheen
1n Paris, Genf, London, Jevelan eıdelber«£
und Berlın In Parıis eistete e1m Bau dıe französısche egle-
rung Hinanzıelle Hılfe In Deutschland ist für dıe ewegung
hbedeutsam dıe eutische Gesellschaf für Islamkunde In Berlıin-
ahnlem mıt ıhren Organen 95  1€ ıslamıtische egen-
war t°, 9y  1€e des I1slam“, „Nachrıchten au der
Gegenwartsgeschichte des iıslamitischen OÖOrlıents‘.
London ist die große Agıtationszentrale für Sanz EKuropa.

Die islamische 1ssıon arbeiıtet mıt methodischer yste-
matık. Eine eigene Hochschule für Mıssıonsprediger hat na
eschaiffen. To Zentralstationen nıt einem weıtverzweigten
etize VO ılıalen stehen im Dienste der Propaganda In 1na
Za INa hıs 300 Zweıgvereine für iıslamısche Missıon. In

hervorragender Weise WIrd dıe Presse ausgenuftzt. In Kalro
eiinde sıch eın wichtiger Miıttelpunkt für mochammedanische
Lıteratur, welche VO 1er Iın alle Welt geleite wird Man
berichtet, daß Verlage mı+t einem monatlıchen Absatz VO  ;
5000 Bänden gäbe Im Hamburger Kolonlalinstitut liegen alleın
AUS Nordafrıka 4.74 islamiısche Jageszeıtungen auf €l gibt

Zeitungen aıt einer Auflageziffer VO 000 Auf en
indischen Inseln stehen etwa mohammedanischen eıtungen
NUur christliche egenüber. Überdies werden aqauch sonstige
moOoderne Hiılfsmittel angewandt: SO dıe Zeıtungsreklame, das
Herumtragen VO  s akaten, dıie Straßenpredigt, das Verteilen
VO Jraktaten, Geldspenden USW. Man haut Volksschulen.
Kranken- und Wailsenhäuser, treıbt Armenfürsorge uUSW. öÖgen
NUu auch oft die angegebenen Zahlen der auf diese Weise
Gewonnenen übertrieben se1n, besteht eın Zweiıfel, daß
teilweise große Missionserfolge erreicht werden. So wird eın
Zuwachs des siam In Indıen ın den etzten 15 Jahren u
etwa Miıllionen angegeben Besonders Sroß cheint se1ın Erfolg .bel den kulturell tıefer stehenden Stämmen Afrıkas Z seIN,
WO die Händler besonders als Werber auftreten, SOWI1e auch
beı den Negerstämmen Amerikas, beı denen besonders die TE
VO der Gleichheit der Rassen starken 1INATUC mac. Nament-
ich dıe beıden Sekten des siam der Babısmus mıt seiner
internationalen Humanıtät un der mıt seiner
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Mystık und Kxotik inden In Amerıka fruc  aren Boden “*
1C gering schatzen darf iIna für die Fropaganda fernerhin
den Kontakt, der Urc die Kolonien miıt den O-

palıschen utterländern ständıg unterhalten WITd.
So bietet der Orıent heute allenthalben das Bıld eINEeSs

Rıngens geistig-relig1öse Weltherrschaft Seine sgroßen el
gio0nen wolhlen nıcC HUr gleichberechtigt neben das Christentum
und selne Missionstätigkeit Lretien, sondern rheben den An-
spruch, überlegen se1in.

AA Dıie NNEeEeren krätfite und Aolive dieser missionarischen Tätigkeit
Es drängt sich DU sofort dıe rage auf, welche Heilskräfte

en diese Relıgionen vergeben, worauf hberuht iıhre AÄAn-
zıehungskraft, ihr Krfolg un ihr ZUT Weltgeltung? Zu
nachst ist VO a  en,; sowohl VO Islam W1€e VOoO uddhısmus.
Hinduismus un Konfutsianismus, Z SageCN, daß sS1e qußBGßer-
ordentlich anpassungsfähig, oleran und sSynkre-
tıstısch sınd. 258881 Zwecke der Propaganda dulden S1e 1
ihren e1igenen Bereichen sektiererische ewegungen, dıe SsSıe ım
übrigen ekämpfen; VO allem aber sSind S1e außerordentlich
weı  erz1g SC ihre Bekenner, besonders Neugewonnene. Man
äßt Brauch und Sıtte möglıchst unangetastet, erträgt absurde
nd naturalıstische ınge neben geıistig Sublimem Logisch nd
werttheoretisch Unvereinbares besteht unbekämpft nebenelmn-
ander. Das erleichtert natürlich den Übertritt, da wesentliche
mwandlungen aum verlan werden un das bisher Be-
stehende ın eLiwa belassen WITd. Es kommt hınzu, daß fast
qlle diese Religionen ihre auptgewinne vielf1ac bel FL

h Nn u erzıelen, denen dıe Annahme der
NeUuenN elıgıon zugle1ıc auch kulturelle OTrTtLe1le er Art bringt.
Von nıicht geringer Bedeutung el ist auch die weıthin SC-
duldete und gepflegte 1881 v} dıe dem trıe  en
egehren aqaußerordenHıich entgegenkommt und VO der Schwier1g-
keıt einer sıttliıchen mwandlung bsieht Wenn 1n1an bedenkt.
W1E In en dıesen Stücken das Chrıistentum aufs schärfste
zupacken, sıch jedem magischen egehren nd jedwedem
christlichen Brauche qufs schärfste wıdersetzen und auf einer
durchgreifenden sıttlıchen mwandlung estehen muß, Versie
Inan VO  am vornhereın, daß seine Missıonsposition eine 1e]
schwıerigere ist 2

Goldzieher, Vorlesungen uber den Isl4am, Aufl VO  w ETZ Babinger
1929, 133 fl‘ 9 Jeremias, Allgemeine Religionsgeschichte, 109:; Encyclo-
pedia of Religion nd Ethics I1, 3052

Constantinus, De Missıegedachte bi] de olkeren, 147
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In der Berührung miıt hoheren Kulturen hat das
Missıionswerk der enanntien qaußerchristlichen Relıgionen dadurch
einen besonders erleichterten an daß S1e alle dogmatisch
unverbindlich sınd un: der Vorstellungswelt un dem Denken
weıtesten Spielraum gewähren. Das gemeinsam ındende un
Verpflichtende verhindert nıcht eıine große Freiheit un Mannıg-
Taltıgkeıt der geistigen Eınstellung und Meınung, während aqauch
]er das Christentum, W1€e WIT och sehen werden, Sanz
anderen Forderungen gedrängt ist

uberdem hat jede der 1er in Rede stehenden nıchtchrist-
lıchen Relıgıonen och e1gens besondere Anziıehungskräfte, die
ihrer Verbreitung gunstıg SINd. So empfiehlt sıch der Bud-
dhısmus Urc dıie etonung der 1  €, 1€e€ un Guüute, des
Friedens, Urc die hohe Wertschätzung des inneren Lebens
der Betrachtung und Versenkung, VOTL em ber Urc die
Übung der Resignation un: dıe Verkündigung der allmählich

erreichenden inneren TE1N€E1 VO Leid un der damıt sich
Den Hınduilsmusverknupfenden vollkommenen rlösung

zeichnet AUS sein Universalismu nfolge eines systematisch g -
pflegten Synkretismus, der nledrıgste un Formen neben
tiefer Innerlichkei un er Geistigkeit ertragt; seine TE
VO Glaube un na  € seiıne Mystik un Gebetsversenkung,
seine ege der inneren Freiheit VO em eigenen Leiden, des
Mitleids un der helfenden 1e egenüber Tremdem Leid
Endlich die reiche ymbolisıerung und lıturgische Darbietung
selner relıg1ösen Welt el darfi nıcht ubersehen werden, w1€e
STAr und zahlreich gerade 1im Hindulsmus dıe christlichen FEın-
schläge Sind, dıie TENLNC 1ler überall synkretistisch in esenNs-
fremde Vermischungen gebrac werden “*“.

Der S gıbt sıch als kosmisch-ethisches
Vernunftsystem, das Zu weltuberlegenen eıshel un arısto-
kratischer Lebensführung erzıieht. Er erscheıint vielen Kreisen
als geelgnet, den geistigen Untergrund und dıe ebensform für
eine In der ernun: und Humanıtät vereinende Menschheit

bleten 2
Lehmann, Der Buddhismus, 123 s Hardy, Der Buddhismus,

68 If.; Oldenberg, Buddaha, 2929 X ath Im Kampfe mıiıt der
Zauberwelt des Hinduismus, 61 {f.; Steiffes In ZM Jahrg.,
eft 1’ 12

de la Vallee-Poussın, Bouddhisme. Opınlons SUrTr l’histoire de Ia
dogmatıque, 1925 343

Hackmann, Chinesische Philosophie, 1927, fl 9 ılhelm,
K’ungtse und der Konfuzlanısmus, 1928, 57 fl' E Devaranne, Konfuzius
In er Welt,
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Dem am eignet demgegenuber das Bekenntnis der Eın-
heıt Gottes, dıe TE111C VO pantheisıerenden Sekten Ofters
bedroht wurde, und überdies eıne VO der inhaltlıch qufs
StTtAarksie beeinflußte Gottesvorstellung, die em Sanzen Religi0ons-
aufbau ihren Stempel qufdrückt So sınd namentlich dıie ZUIN

eıl en sıttlichen Gebote SOW1e der Ernst des Gerichtes un
der jenselitigen Vergeltung eiIN Austuß dieses Gottesbegriffes.
Von anlockender Wirkung sınd weiterhın dıe sinnlich Urc
setzten eschatologischen Vorstellungen un: Verheißungen, die
große gedanklıche Freiheit, die beträchtliche Nachsicht n_
ber Sınnlichkeit un natiıonaler i1genart, verbunden mıt der
eute sehr ’ zugkräftigen Anschauung VO der Gleichhei der
Nationen, und die andererseıts nNnıCcC. mınder vorhandene hohe
Geistigkeit der Spekulation, der Mystik, der Kunst nd Kultur
1m allgemeınen 2

Das es sınd posıtıve Motive un omente uch im
Missionsprozeß.

Eigentümlic ber ist, daß diese nıchtcechristlichen Religionen
beli erBekehrungsarbeıt sıch urchweg nıcht quf einen göttliıchen
Auftrag berufen Nur 1m siam lıegen dıe inge anders. Vom
Koran, em Offenbarungsbuche, el SEL ist nıchts als eiıne
Mahnung fur alle Weltuä° Hıer hat iIna  ea} den göttliıchen
ıllen ın seiner Universalıtät gespurt un hat i1ıhm echnung

Die Missıonilerung wird darum auch VO den einzelnen
Laiıen als heilige Pflicht empfunden. In dieser Bezıehung Schreı
eın Kenner WI1e Snouck Hurgronje: „A tout musulman, quelque
mondaıin qu’'1 soıt, le proselytisme semble etre quelque SOTrie
INn  é“ 31‚ Wo INna aber, WI1Ie In den übrigen enannten qußer-
christlıchen Relıgionen, keinen ausdrüc  ıchen Befehl der Gott
heıt besıtzt, werden verschiedenartige Motive TeEIDeEN hınter
der Propaganda stehen innerer, auf irgendeine el be-
ZOSCHEI rang, wofur es Beispliele 1m Hinduismus gıbt (man
en NUur Viyvekananda UuSW.), Gefühl eigener relig1öser ber-
legenheıt, Verlangen ach Herrschaft und Weltgeltung 4,

Horten, Die Philosophie des Islam, 1924, E Goldzieher,
Vorlesungen, ya ff.; nouck-HurgronJe, Der slam, 1n Bertholet-

Lehmann, der Religionsgeschichte, I? 1925, 675
Koran, ure 38,
Revue de l’histoire des religions vol 7, 1908, Vgl uch Glemen

in Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft, ahrg., eft 4,
239
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Missionsmolive un -kräftte 1 Katholizismus;
die ra ach SEINEPr Absoluthei

Miss:ionskräfite und -motive des Katholizısmus lassen sıch
zunächst Iın 1801 Hıinsıcht betrachten Im Katholizısmus
eht das Bewußtseıin, daß alle Missionstätigkeit AUS dem 1rekien
Wiıllen (rottes 1e | D gıbt eine eigene, mannıigfaltıg AUS-

gebaute Theologie des göttlıchen Missionswillens. Bereıts 1
finden WIT einen ausgesprochenen

des ottesgedankens, vorab Im Prophetismus der
jahvistischen Weltherrschaft 3 Diese edanken erhalten ım

eine eUue Verinhaltlichung un Vertiefung; un: CS trıtt
azu der ausdrückliche 1ss1ıonsbefehl 28, 19), der sich
indirekt In en verschledensten Formulı:erungen vorlindet. In
den Väterschrıiıften und in der Tradıtion formen sıiıch diese Ge-
danken weıter, sodann später namentlich untier den Händen
der Theologen. Es treien hınzu dıe qutorıtativen Erklärungen
der Päpste, VOLT allem auch dıe Jahrtausend alte Praxıs der
Kırche, die Ja 1U Ausdruck des kirc  iıchen Bewußtseins
diesbezüglichen göttlichen ıllen ist So ziecht sıiıch ein ZWar

noch entfaltendes, aber doch irgendwlie einheıitliches Bewußtsein
durch dıe jüdisch-christliche Offenbarungsgeschichte, das Be-
wußtseın un das Recht un die Pflicht, den Gott der ffen-
barung en Menschen undzutun und seın e1icCc quszudehnen
bıs A die Grenzen der Eirde

7Zu diesen formalen EKlementen treten dıe In h
des Katholizısmus. Hier kommt ın erster Linie 1n

rage die xx dem aqals chöpfer des Uniıversums
das Herrschaftsrecht ber alle Menschen und Zeıten zukommt,
der darum auch allen Menschen verkunden ist Der Einheit
Gottes entspricht dıe Einheit der Menschheıt, S 1 aqals
schöpf, aber auch moralısch qals chıcksalsgemeın-
schait ach katholischer Anschauung sınd alle enschen
AT dıe Erbsünde der Gottesferne verfallen; en aber hat
uch der Eirlösungsto Chrısti dıe Möglichkeıt des gleichen
e1lls gegeben en steht bevor dıe
ıchtes un das efınıtıve Endziel Daraus erg1ibt
sich dıe notwendige Katholizıtät der Kirche als der VOon
Gott bestimmten Instıtution, innerhal VO Raum und Zeit, dıe
Vermittlerin des Heiles Se1IN, die aus ihrem Wesen
1ebende Notwendigkeiıt, en Menschen nahegebracht un:

Peters, Die Relıgion des Alten Testamentes (In Ksser-Mausbach.
elıgıon, Christentum und Kırche, I Aufl., 1923), 647 749
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dıe Kırche er Raume un er Zeıten werden Die leiche
Forderung 1e€ aus dem Absolutheıtsanspruch des Christen-
tums dıe wahre und darum alleinıge Heılsrelıgıon schlechthin
zZzu SCIiH

en diese OLLVE treten quch
och schwerwıiegende I< ıe Anelgnung des ınm
VOoOnNn der Kırche angebotenen e1ıls SEeiz Katholiken dıe Eint-
faltung chrıisthcher Sıttlıchkei un: Vol  ommenheıt VOLAUS

undiese g1pfelt der Gottes- un d äachstenlıebe
damıft dem heıßen Wunsche und ehrlichen Bemuühen, IR
Gott es allem Sel

So ergeben sıch VO den verschljedensten Seıten her MANNIS-
achste rahlen, die sıch qlle dem Brennpunkt des
Mıssıonsgedankens und der 1ssSsıonspflıcht Samnıı-
meln as unNns hıer 18881 Katholizısmus entgegenirıtt 1st 1i}

SCINEeT Art CINZIS dastehend und 10 In  1C auf die M1iss10nS-
motivierun der ubrıgen MmM1iss1ıoN1erenden kKelıgı1onen T-

gleichlıch daß sich daraus schon dıe 181 u {
Chrıstentums ergıbt

Iıes gılt indes ebensosehr VO en In  en dıe der
Katholizısmus vermıtteln hat Von ihnen soll nunmehr dıe
Rede SC1N 3881 den Absolutheitsanspruch des Katholizısmus eut-
lıcher motivieren

DıIie rage ach der Absoluther die schon en
agen des Urchristentums ebhaft empfand ber dıe INa 1111
Mıttelalter nachdachte und die erneut sehr qakut wurde der

Vergangenheıt 1111 Zeıitalter des e ] und
des rfährt C1HNEC besondere Zuspıtzung durceh
dıe Modern1isierung un den Missıonsanspruch der enannten
aqaußerchrıistlichen Kelig10onen

Bısher VerWICS I\a98 dıe Absoluthe1 des Christentums
A erhärten,; quf dıe Nunder und W eıssagungen den
berıchten quf dıe Heiligkeit Chrıstı auf cdıe unvergleichlıche
onel und Schönheıt SC1INeTr TEe auf dıe He1ilsmitte dıe
Leistungen un dıe er Anfeindungen sı1egreich behauptete
Dauer der Kırche

Diesen rgumenten und Hınwelsen wohnt gewi1 auch heute
bDer beı emnoch ihre alte Beweiskraft iNHie

starken Wandel der 1LNeIeN instellung untier dem Eintliuß VO  y

Mt 3, 36 IT Mk 12 Cor
35 Steffes, Die Auseinandersetzung des Christentums miıt den

nıchtchristlichen Religıonen, ZMR, L ahrgse., eft 1,
Man vergleiche e1n beliebiges Handbuch der katholischen Apologetik.

Zeitschrı: ur Missionswissenschaft. DE ahrgang
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Ratıonalısmus, Relatiyvismus und Historismus ist dıie Anerkenntnis
obıger Beweisführung beım modernen Menschen qufs starkste
erschüttert

Infolgedessen hat namentlich der {11 181

tismus siıch krampfhaft bemuhnt, mit neuartıgen edanken-
gaängen dıe Absolutheıt des Christentums reiten, indem es
unter vollem ıngehen auf neuzeitliche Voraussetzungen UrCcC.
„Weiterbildung“ des hıstorıischen Christentums ach der eıte
der Immanenz, des Personalen, Geistigen un: Sıttliıchen mıt em
mpfinden der Gegenwart In ınklang bringen uchte Es
WAaren VOT em roeltsch, Bousset, Ihmels,
K Stange un SC  €  er welche mıt diesen Fragen
rangsgen, ohne eine allgemeın befrıiedigende un: anerkannte
Lösung finden Am schärfsten wıird VO dieser Seılite dıe
Forderung nach der Absoluthe1 des Christentums Thoben VoO
der dialektischen Theologıe, die aber auf jedwede
Beweisführung verzichtet S

ach den konkurriıerenden Weltreligionen hın wıird dıe
Beweıisführung besonders erschwert dadurch, daß auch ]er
eine erufung qauf Wunder un Weissagungen, qauf Heiligkeit
un göttliche ra auf Leistung, Dauer und Wirkung STa
Wenn gew1ß auch dieser NSpruc objektiv miıt dem christlichen
nıcht gleichgesetzt werden kann, erschwert doch die An-
erkennung der chrıistlıchen Beweiıise. Hier muß der Psychologie
des Andersdenkenden 1n em echnung geiragen
werden. Es dürfte siıch darum empfehlen, 1n der Missions-
apologetik ZUrLC Stutze des Absolutheıtsanspruches qauf ‘ olgende
omente hinzuwelsen: Was dıe 1n Rede stehenden nıchtchrist-
lıchen Relıgionen jede einzelne für sıch und alle ZUsSsamiminen

großen Motiven richtigen Eınstellungen, Heilskräften
enthalten, das es tindet sıch vereıint 1m Katholizısmu wıeder.
Hıer aber 1ın sachgemäß er Stufung und organıscher Gliederung.
Freıi VO qlier Kıinseltigkeit un Überspitzung, die qandere gleich-
berechtigte Werte uUurz kommen 1aßt; freı auch VO jeder
Irübung Urc alsche Anpassung un Konzess1on, frei en  ICN
VO entartendem Synkretismus. Damıiıt ıll Nn1ıcC gesagt werden,
daß die hıstorische Christenheıit keinerle1i rübungen aufwelılst,
daß ler immer alle praktısche Nachgiebigkeıit 'Tiefer-
stehendes ausgeschlossen SECWESCH ware, daß n]ıemals iremde
emente in dıie <ırche eingedrungen waren. Diıiese Urc dıe
Geschichte bezeugten ınge können natürlich nıcht ıIn Abrede

Die Gedankengänge dieser Theologen können hıer nıicht weiıter
entwickelt werden.
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este und weggeleugnet werden. ber 1im Gegensatz en
nıchtchriıistlichen Relıgıonen Inu doch nachdruücklichst betont
werden, daß qalle Abschwächungen 1er etzten es doch stel.
qals solche empfunden wurden. inan wu  e, daß S1@ im
Wiıderspruch ZU11 chrıstliıchen Wesen standen un n1ıe mıt

1981 hıingenommen werden konnten 7u eıner
theoretisch-grundsätzliıchen Toleranz konnte N

1ler nıcht kommen, ber auch nıcht elıner gerecht-
ertigten praktıschen Duldung

Daruber hinaus sınd die Heilskräfte des Katholizismus iın
dem geoifenbarten dreifaltıgen Gott begründet, erhaltiten 1l1er
nıcht Ur ihre grundsätzlıche Verwurzelung, sondern uch
ber den andern Relıgionen eiıine wesentliche Bereicherung un
Vertiefung. Dieser Gott wırd prädiızıert als (Grott
und der Vollkommenheıt, Iso als Inbegrif und
so  el er er Damıt steigt nıcht 1Ur

ber dıe schwankenden Gottesvorstellungen anderer Relıgıionen
hınaus, sondern erlangt auch eıne Wesensbestimmung, die
schlechthin das Letzte nd Höchste nthält, wWas menschlich
formulierbar ist Mag auch dıie inha  iıche Fullung der Begriffe
ahrheı un ol  ommenheıt 1m quie der Geschichte unier
Menschen wandelbar se1N; c ist schlechterdings unmöglıch, eıine
posıtıve Wesenheıit Oder einen positıven Wert finden
auch ın den zukünftigen ahrhunderten der nNn1ıcC. VO den
Oberwerten 95  ahrheıt‘“‘ und „ Vollkommenheıt““ mıt umfaßt
wurde. Diesem einzig dastehenden Gottesbegriff entspricht diıe
einzigartige Form der OÖffenbarung und Heilswirkung in Gestalt
der Weltkirche mıt klar gestuftem un entialteitem Dogmen-
system als einer OÖrganisierung der relıg1ösen ahrheıit, einem
geordneten W ertesystem sıttliıcher Gebote, das qauf dem Hinter-
grunde einer das en 1m allgemeinen SOWI1e seine
Einzelstufen 1m besonderen umgreiıfenden Sakramenten- un
Gnadenordnung das eıl nd dıie Vollendung der Menschen
sicherstellt Der ebendiıge Organısmus des Lehr- nd

vermas dıe Kirche Zu Heilmittel jeder Zeıt
A machen. KEıngehend ın die Zeıt, doch allenthalben S1e
EKwiıigen hın durchbrechend, ermöglıcht dıe Kırche en
Menschen, Natur und Welt voll anzuerkennen, hne fäalschende
Verkürzung oder einselt1ige Überspitzung un ohne 1n ıhr unier-
zugehen, vielmehr S daß dıe Welt allenthalben zum Göttlichen
hın sıch Offnet un: sich ıhm erhebt

In keiıner der anderen Relıgionen ıst Göttliches un Profanes
scharf geschiıeden und doch CNS funktional hne Ver

16*
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Wesensunterschiede miteinander verbunden.wıischung der
Nirgendwo Sind el elten voll un: uneingeschränkt
entfaltet, stilreın und allseıtig entwickelt, sınnvoll un
folgerichtig qufeiınander bezogen, daß eine Hälschung der
Natur sofort leicht eine solche der Übernatur, Ww1e€e auch 138885

gekehrt eine I1rübung der Übernatur eıine solche der Natur
ach sıch zöge. Diese Bezogenheıt rkläart sich eben 1Ur 28355
em allbeherrschenden Gottesgedanken, dessen natürliıche ffen
barung dıe „profane‘‘ Welt, dessen übernatürliche Offenbarung
un Heilswırkung eben die Kırche 15  @.  t38

In naherer Ausführung und Ausdeutung der 1er NUuUr

skızzierten eaanken 1e sich Überlegenheit nd Sıngularıtät
des Christentums und damıt seine Absoluthe1r egenüber den
konkurriıerenden Weltreligionen uch psychologisch eindrucks-
voll aufzeıgen, daß S1e sachliıch weniıgstens jedem unbefangen
äagenden und chauenden eingehen dürfte

sSsoaliluine un!: Heilsnotwendigkeit des Christentum
Die Absoluthe1r des Chriıstentums aber schafft eue Probleme

In 1NSsS1C der rage ach em el Als aDSO1lute Relıgion
erscheint für alle Menschen als schliec  ıIn heilsnotwendigs.
Wiıe aber rklärt un rechtfertigt sıch ann seine bisherige
zeitliche wıie räumliche Begrenztheıit? Und welche Bedeutung
kommt den übrıgen höheren Relıgıionen zu 7 Soweit Äenschen
ber diese Dınge Zu urtelıjlen uüberhaupt efähigt sınd WAaTe
eiwa olgendes em Gott die ırche als normalen

ılsweg SC un S1E auch weıthın unier die G(esetze natur-
lhıcher Eintwıcklung tellte, hat nıcht eiINn Verwerfungsurteli
ber dıe nichtchristlichen Zeıten im Sınne einer Preisgabe eines
jeden einzelnen gefällt und hat sich keineswegs die an seiner
rbarmung gebunden. Er ıst ach W1e VOT in selner Gnaden-
wirkung frel,; un als Schöpfergott er Menschen ı1l C weiıl
wesenhafte schöpferıische 16  B auch 11
und d-er Vollendung er Serın  59 Die außerchristlichen
Religionen werden qauch In den Rahmen seliner Vorsehung und
selines unıyversalen Heilswillens aufgenommen seIN. uch 1er
gılt, daß das Wahre 1Ur 1mMm KRıngen mıit dem alschen und qauf

38 Steffes ın ZMR. ahrg., ef I: T Vgl auch Chelier,
Die Absolutheit des Chrıstentums, 1929, fi‘ 9 H Schell, Die kultur-
geschichtliche Bedeutung der großen Weltreligionen. Kleinere Schriıften 1908,

499 I Mausbach, Die außerordentlichen Heilswege für dıie gefallene
Menschheit und der Begriff des Glaubens, Katholik 1900
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dessen Hıntergrund für uns Menschen seın wahres W esen voll
enthulhllt Die nichtchristlichen Religionen sSiınd In iıhrer Ahnlich-
keıt WI1Ie Fremdheit gegenuber dem Cahrıstentum auch eın
Miıttel, Wahrheit und igenart des Christentums tiefer
fassen. ber daruüber hinaus waäare och folgendes ZU

as ustın dıe des nachchristlichen ahrhunderts
ı ber dıe nıchtchristlichen Relıgionen außerte, ıst seıtdem och
nıcht uüberboten worden. Enthalten ach Justin auch die anderen
Helıgionen Wahrheılutskeime (2  OyOL ONEO UATIXOL) jener Urwahrheıit,
G1E CHrıstus ıst, sınd un: bleiben auch sS1e och irgendwiıe
h 11 Q M qals Wegebereıter TISTIUS hın Immerhin
alten diese Relıgionen In den Menschen vIıiel1ac das ewuß
Seın des öttlıchen, der zreaturlıchen A  änglg-
el VO  a} 1hnm, der menschlichen ündhaftıgkeıt und

der Verantwortlichkeitrlösungsbedürftıgkelt,
und einstigen | irgendwie wach. Sıe chaffen
adurch seelısche Disposıtionen, dıe na un Missıionar
anknüpfen können, Dispositionen, dıe e dem Menschen ermOöO$S-
lichen, fUur die sıch ıhm freı schenkende na Gottes sıch
offenzuhalten und mıt ıhr AB Gewinnung des Heiles mıtzu-
wıirken. SO enthalten S1E Hınweise quf das  9 Was die aDSOIute
Relıgıon Zzu brıngen VeErmMAaS, und seelısche Bereıtungen,
empfangen (wobeil TE1LNC auch das geschehen kann, daß dıe
scheinbare Erfüllung Urc dıe nıchtcechristliıchen Religionen ZU11

Hemmnis wırd für dıe Bereitschaft em Chrıstentum gegenüber‘.
FEine Gegenüberstellung der nıchtchriıistliıchen Missıons-

emuühungen SOWI1@E ihrer Motive mıt den christliıchen ist nicht
1UT relıgıonswıssenschaftlıch VO großem Re1z un
interesse, sondern verlangt auch ol
VOILL hohem Ausmaß, owohl IN Hinsicht christliıcher Miss1ıons-
verpflichtung überhaupt, qals auch 1m Hınblick anunf Motiv NC  X
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